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Fachbücher

Spielfeld Europa. 

Landschaften der Fußball-Amateure. 

Fotografien von Hans van der Meer. 180 

Seiten, 25 Euro. SteidlMACK, Göttingen 

2006. ISBN 3-86521-255-7 

„So weit wie möglich von der Champions 

League entfernt“ hat der niederländi-

sche Fotograf Hans van der Meer nach 

dem von Werbe- und Transfermillionen 

unbeschädigten Fußball gesucht: „nach 

dem leidenschaftlichen Fußball der mit-

telmäßigen Spieler in den niedrigen Li-

gen“. Damit ist der Fotograf aber auch 

auf der Spur des aus der Fußballfotogra-

fie lange verschwundenen Spiel-Raums 

und mithin auf der Suche nach der Be-

ziehung von Sport und Stadt, Sport und 

Landschaft. Lange vor Anpfiff legt van 

der Meer das Bild fest und wartet dann 

darauf, dass sich das Flüchtige des Spiels 

mit einem bezeichnen den Moment dar in 

einschreibt. 

Konzentrierte sich van der Meer anfangs 

auf seine Heimat – wovon das Buch 

Hollandse Velden vor ein paar Jahren 

Zeugnis ablegte –, bereist er inzwischen 

den ganzen Kontinent. „Spielfeld Euro-

pa“ versammelt die in den letzten Jah-

ren entstandenen Aufnahmen für alle 

Nichtabonnenten des niederländischen 

Fußballmagazins JOHAN, in dem all-

monatlich ein Bolzplatz publiziert wird.  

ub

Frauenhagen an einem Sams-

tag: Zwei Mannschaften win-

ken imaginären Zuschauern 

auf nicht vorhandenen Tribü-

nen zu – für den Fotografen 

Hans van der Meer ein „Bei-

spiel für das Miteinander 

von Wirklichkeit und Einbil-

dungskraft”, in dem sich Fuß-

ball und Fotografie begeg-

nen.   

Foto aus: Spielfeld Europa, 

SteidlMack, Göttingen 2006

Orte der Moderne. 

Erfahrungswelten des 19. und 20. Jahr-

hunderts. Hg. Von Alexa Geisthövel und 

Habbo Knoch. 376 Seiten mit Abbil-

dungen, 24,90 Euro. Campus, Frankfurt, 

New York 2005. ISBN 3-593-37736-5

Raumschiff und U-Boot, Stahlwerk und 

Kraftraum, Kino und Couch, Bunker und 

Konzentrationslager – die nicht selten 

extremen Erfahrungen, denen sich der 

Mensch im Industriezeitalter ausgesetzt 

sah, lassen sich mühelos an bestimmte 

Orte knüpfen. Umso verwunderlicher, 

dass die räumliche Dimension der gesell-

schaftlichen Verwerfungen der letzten 

zwei Jahrhunderte bislang eher selten 

Ansatzpunkt wissenschaftlicher Betrach-

tung gewesen ist. Alexa Geisthövel und 

Habbo Knoch haben nun einen auch 

dem Laien zugänglichen Überblick her-

ausgegeben. 32 Orte haben die beiden 

Historiker aus dem Strom der steten 

Veränderung gefischt und mit Hilfe von 

23 Co-Autoren in kurzen Texten auf ihre 

jeweilige Eigenart, Genese und Gegen-

wart hin abgeklopft. 16 der 25 Beteilig-

ten wurden um 1970 geboren, was in 

Zusammenklang mit der fast identischen 

Länge der Texte und ihrer recht homo-

genen Durchdringungstiefe ein wenig 

Seminaratmosphäre ins Buch trägt. 

Mir ging jedenfalls der Eindruck nicht 

aus dem Kopf, dass die Idee zu diesem 

Buch während einer „Fünf-Jahre-Magis-

ter“-Feier geboren wurde. Sei‘s drum, 

das Unternehmen ist begrüßenswert 

und der abgeschöpfte Rahm informativ. 

Literaturtipps am Ende eines jeden Bei-

trags ebnen dem Wunsch nach Vertie-

fung den Weg, das handliche Format 

und die kleinteilige Gliederung (sieben 

Kategorien mit vier bis fünf Texten à 

zehn Seiten mit jeweils drei Kapiteln) 

eröffnen zahlreiche Gelegenheiten zur 

Lektüre. Übergehen möge man getrost 

die Einleitungen in die Kategorien und 

das alles nur noch einmal zusammen-

fassende Nachwort, übersehen die so 

aufdringlichen wie überflüssigen Quer-

verweise. 

Aus dem Rahmen fallen Bernd Hüpp-

aufs Ausführungen zur „Kleinstadt“. Der 

Autor (Jahrgang 1942) unterscheidet 

als Einziger zwischen dem Gegenstand 

der Betrachtung und dessen widersprüch-

lich konnotierter Bezeichnung. „Mit dem 

Wort Kleinstadt lässt sich beschreiben, 

was keiner Kleinstadt im Geschichtsbuch 

korrespondiert: individuelle und kollek-

tive Bewusstseinszustände, das Urbane 

als Opposition zur Industrialisierung, 

Stadt als Bildermaschine, Psychosen und 

fiktive Schicksale und vieles mehr. Ihre 

Wirklichkeit besteht aus Tagträumen und 

Vorstellungen, deren Gehalt, sowie er 

in Worte gefasst wird, sich ändert. Eine 

historische Rekonstruktion der Kleinstadt 

allein lässt diese imaginative Offenheit 

verschwinden.“ Und als einziger Autor 

zieht Hüppauf eine Konsequenz aus sei-

ner Analyse. „Die vorgestellte Kleinstadt 

einer bürgerlichen Vergangenheit ist ver-

sunken und vergessen. Sie war der Ort, 

an dem sich ein sanfter Widerstand ge-

gen die Macht der Modernisierung ent-

wickelte, der lange wirksam blieb. Die-

ser Raum einer gleichzeitigen Isolation 

und Teilhabe konnte der Macht der Ho- 

mogenisierung nicht standhalten. Nun 

gilt es, andere Räume zu entdecken, um 

die Kraft zum Eigensinn zurückzugewin-

nen.“ Treffender lässt sich der blinde 

Fleck dieser Publikation nicht auf den 

Punkt bringen.  ub


